




Gedicht
in Nieder -Oesterreichischer Mundart.

Bei der höchst erfreulichen Gelegenheit

der Entbindung Ihrer kaiserlichen Hoheit,
der durchlauchtigsten Frau

von einem Prinzen.
Am L«. August 183 «.

Van Carl Meisl.





Der Baua von Marchfeld.

B c i

der höchstafreulichen G'legnad , wia ' Jhra kaisa ' lichi Hochheid
die durchlauchtigste Frau

Erzhearzogin Sophie,
mid^ an Prinz 'n is entbund 'n wuarn.

Am 18. August 18 5 0.

^ _ -

L̂ a liabi Hea ĝod moants halt do

Mid unsrn Estreich guad —

Denn liab had a halb allwall no

Dö Treuheid, und in' Muad —

G'swind kumd's , und losd's , ös Nachbrsleid,

Mehr als a Sua m̂ Münz'n,

Is werth dö oanz'gi Naiihkeid:



Oes kennd's dö liabi , guadi Frau:

D 'Franz -Karlin — buckt' s eng fein:

Mid Jhri Augarln - - grlachenblau —

Schaud ' s gar so freindli d'rein —

So wie/n jungi Tana ran,

Und do so fürstli g'wiß:

Ma sia ĉhd Jhr ' s glei von weid'n an,

Daß a Prinzösl'u is.

Ihr Man , der Prinz , lang bhiadt' n God!

In Sühn von unsa n̂ Franz
o l)

Den kennd ja seit der Wafsanod
„ o

An Ja *da von uns ganz:

Den möchd i segn, den das nöd g' fraid,

Den ' s nöd in' Brustflög riahr 'd —
0 l)

Wann so an ' Par nach langa Zeid

A Prinz gebuarcn Wiard.



Da zagd's a si do klar und scheu,

Der drob'n is unsa* Fraind:

s'Haus Esireich soll nöd untageh'n,

So lang a Sun no schaind;

Um unsa*n guad'n Koasa Franz

Soll reich und wundaschen

Von Enig'ln a frischt Kranz

Wia d'junga Fruchtboam stehn.

Dem jüngst'n fehld g'wiß d'Fraindlikeid

Von seina* Muatta nid,

Und bringd' a nacha d'Hea*zlikeid

No von sein Vada*n mid:
Vrauchd'a* von Ahn'l — glaubt's ma's gwiß

Zu n̂ Ia *bdal — nod a Münz —

Nur d'Liab, wia*'s dea* had, und er is

Da* allerekgsti Prinz.



. o ,
L>ein Lebda brauchd'a- da kan Wachd—

o . o .0Mir all»wachd'n ia,

An seinaW!a*gn Dach und Nachd,

Mir san fiar Ihm nua do.

Und wer nöd wachd, der bedd do glei,

Daß'n kan Unglück sind't:

Er g'heart ja zun Haus Estâei,

Und is d'rum unsâ Kind.

Und seg'n ma'n in- r - n kuâz'n Aeid

Mit seinâ Muatta geh'n,

So wear'n d'Aug'n vuar lauta Fraid,

Uns volla Zachân stehn:
Da wünsch' ma ganz in Deâ muad mir,

o o
Der Himmel machd's schon wahr:

In unsra hearzlig'n Anfald Ihr;



Der allgemeinen Verständlichkeit wegen folgt hier der Abdruck , wie das
Gedicht eigentlich gelesen und ausgesprochen werden muß.

er liebe Herr Gott moants holt do

Mit unserm Oestreich gut —

Denn lieb hat er ja allweil no,

Die Treuheit und den Muth —

Gschwind kommts , und lost 's , ös Nachbarslcut , —
Mehr als an Surm Münz 'n —

Is werth die anz ' ge Neuigkeit:

D 'Frau Soferl hat an Prinz ' n —

Ös kennts die liebe , gute Frau —

D ' Franz Carlin — buckts , eng fein —
Mit ihren Äugerln , kriechenblau —

Schauts gar so freundli drein —-

So wie a junge Tann , so ran,

Und doch so fürstli gwiß —-

Man sicht ihr ' s glei von weiten an,

Daß ' s an Prinzessin is —

Ihr Mann — der Prinz , lang bhüt ihn Gott —

Der Sohn von unserm Franz

Den kennt ja seit der Wassernoth —

Ein jeder von uns ganz —

Den möcht ich seh'n , den das nit freut,
Den ' s nit den Brustfleck rührt —

Wan so van Paar — nach langer Zeit

Ein Prinz geboren wird!



Da zagt es sich doch klar und schön

Daß der droben unser Freund,

S ' haus Oestreich soll nie untcrgeh ' n —

So long ein' Sun no scheint —

Um unfern guten Koaser Franz

Soll reich und wunderschön

Von Enkeln ein schöner Kranz,

Wie d' jungen Fruchtbaum stehn.

Dem jüngsten fehlt gwiß d' Freundlichkeit
Von seiner Mutter nit —

Und bringt er auch die Herzlichkeit
Von seinem Vater mit —

Braucht er vom Ahndel — glaubts mir 'Ä g w:ß
Zum Erbtheil nit ein Münz —

Die Lieb , wie' s der hat , und er is

Der allerreichste Prinz.

Sein Lebtag braucht er do kein Wacht —

Wir alle wachten ja —

An seiner Wiegen Tag und Nacht

Wir sein für ihn nur da —

Und wer nicht wacht , der bet' t doch gleich —

Daß ihn kein Unglück sind ! —

Er ghört ja zum Haus Oesterreich

Und ist drum unser Kind.

Und sehn wir in kurzer Zeit

Ihn mit der Mutter geh''»

So werden d'Aug' n vor lauter Freud

Uns voller Zähren stehn —

Da wünschen ganz in Demuth wir —
Der Himmel machts schon wahr/

In unsrer herzlichen Einfalt ihr

Ein zweiten über ' s Jahr ! —

Gedruckt bey I . P . Sollinger.
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